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menten können nur durch eine
umfassende Qualität der Nah-
rungsmittel überzeugt werden,
weshalb Partnerschaften in der
gesamten Branche gepflegt wer-
den sollen. Grund genug also,
sich einen Tag lang mit diesem
komplexenThema zu befassen.

Pflanzenschutz und
Marktanforderungen
Die Teilnehmer aus der ganzen
Obstbranche und aus allen Tei-
lenderSchweizwerdenamMor-
gen ab 9.00 Uhr zum Kaffee er-
wartet. Anschliessend wird in
fünf Referaten die Wertschöp-
fungskette des Obstes themati-
siert.DerPflanzenschutzwird in
derÖffentlichkeit immerwieder
kontrovers undwidersprüchlich
diskutiert: Wir fragen Heinrich
Höhn, Entomologe, wie agrono-
misch Sinnvollesmit den Anfor-
derungen des Markts in Ein-
klang gebracht werden kann.
Lassen sich mit mechanischem
Baumschnitt Kosten sparen, oh-

Schweizerischer Bauernver-
band. Auch das Publikum ist
herzlich eingeladen, sich in die
Diskussion einzubringen. Ein
Grusswort von Dr. Kaspar
Schläpfer, Regierungsrat Kt.
Thurgau, und ein reichhaltiger
Stehlunch schliessendieTagung
ab.

Günstig dank Sponsoren
Zur Trägerschaft des Anlasses
gehören neben ACW die natio-
nalen Verbände Swisscofel und
der Schweizer Obstverband,
Agridea, das Alumni Netzwerk
Wädenswil sowiediekantonalen
Obstverbände und Fachstellen
aus der Ostschweiz. Dank Spon-
soren aus der Branche kann der
Anlass zu einem unschlagbaren
Preis (Fr. 50.– für die Vorträge,
dieVerpflegung und denMesse-
eintritt) angebotenwerden.
Weitere Informationen:

www.obstkulturtage.ch.
Georg Bregy, Sekretär OK
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ne die Qualität zu beeinträchti-
gen? Auf diese Frage geht Ger-
hard Baab, Leiter des Versuchs-
betriebs Klein-Altendorf in
Deutschland ein.

Obstbranche und Politik –
gegenseitige Erwartungen
Effiziente Arbeitsabläufe auf
demBetrieb sind dasThemades
folgenden Referats von Monika
Schulz, ratiochron – Beratung
und Training. Was Qualität und
Sensorik für den Konsumenten
bedeuten, erklärt Christine
Brugger, LeiterinSensorikander
Forschungsanstalt Agroscope
Changins-Wädenswil ACW.
Schliesslich wird Christian Ho-
fer, Vizedirektor BLW, sich dazu
äussern, was die Obstbranche
von der Politik erwarten kann,
und was umgekehrt die Politik
von den Akteuren erwartet.
Nach den Vorträgen folgt ein

Runder Tisch mit den Referen-
tenunterderLeitungvonSandra
Helfenstein, Kommunikation

Pflanzenschutzmittel – vor der Beschaffung Inventar der
Restbestände erstellen
Es lohnt sich (am besten bei schlechtemWetter), den Pflanzen-
schutzmittelraum aufzuräumen. Dazu gehört auch das Reini-
gen der Gestelle, Messbecher und derWaage. Für den sicheren
UmgangmitdenPflanzenschutzmittelpackungen ist eswichtig,

dassdieBehälter aussensauber sind,dennbeimAnmischender
Brühewährendder Saison stehtmanoft unterZeitdruck. So las-
sen sich unnötige Kontaminationen der Arbeitskleider mit den
Pflanzenschutzmitteln vermeiden.
ImAllgemeinen sind Pflanzenschutzmittel nur beschränkt halt-
bar. Sofern auf den Packungen nichts anderes vermerkt ist, ga-
rantieren die Hersteller eine Haltbarkeit von zwei Jahren. Ach-
tung: Biologische Pflanzenschutzmittel wie Blossom Protect,
Quassan,NeemAzalundGranulosevirensindnurbeschränkt la-
gerfähig. Je nachProdukt lässt sich durchKühllagerung oder gar
Einfrieren die Haltbarkeit deutlich verlängern. Dies gilt insbe-
sondere für die Dispenser der Verwirrungstechnik (Packungs-
beilage unbedingt beachten).
EinmalgeöffnetePackungensindnachEntnahmederMittel gut
zu verschliessen. Bei alten Produkten istVorsicht geboten. Die-
se haben zum Teil keine Bewilligung mehr – sie dürfen nicht
mehr verwendet werden. Solche Mittel können den Verkaufs-
stellen zurückgebracht oder bei der Giftsammelstelle der Ge-
meinde in Kleinmengen abgegeben werden. Es ist fahrlässig,
solcheProdukte indenKultureneinzusetzen,denndieheutigen
Analysemethoden findenmehr als 300Wirkstoffe in geringsten
Konzentrationen.
Eine genaue Bedarfsabklärung und das Inventar der Restbe-
stände aus dem Vorjahr helfen bei der Bestellung der neuen
Pflanzenschutzmittel. Nicht zuletzt aus Kostengründen sind
nur so viele Pflanzenschutzmittel einzukaufen, wie in der lau-
fenden Saison benötigt werden. Reto Leumann, ACW �

Arbeiten in Obstkulturen

Tief verschneitesWädenswil imDezember 2012: Winterschnitt
bei GoldenDelicious, 4. Standjahr.

Armicarb für die
Fruchtausdünnung bei
Zwetschgen bewilligt
Die neuen, ertragreichen
Zwetschgensortenweisen inder
Regel einen zu hohen Fruchtan-
satz auf. Um die Anforderungen
an eine Tafelfrucht zu erfüllen,
ist eine Fruchtausdünnung
erforderlich. Seit mehreren Jah-
ren werden Möglichkeiten für
eine chemische oder mechani-
sche Behangsregulierung für
Zwetschgen geprüft. Die im Ap-
felanbau zugelassenen Aus-
dünnmittel haben bei Zwetsch-
gen mehrheitlich eine ungenü-
gende Wirkung oder andere
Nachteile. Armicarb ist als Fun-
gizid gegen verschiedene Pilz-
krankheiten im Obst-, Wein-
und Gemüsebau zugelassen.
Der Wirkstoff im Armicarb ist
Kalium-Bicarbonat (Gehalt
85%), das auch alsTreibmittel in
der Lebensmittelindustrie ein-
gesetzt wird, vergleichbar mit
dem chemisch verwandten und


